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2Bicf)tig ift für jebermcmrt, fid) cor bem ©enufi oon infizierter ÜRaljrung

ju fd)ütjen. Ser SuberJelbazütuS finbet fid) häufig in ber SRitd) tuberlulöfer
Mf)e. Seiber werben foldje S£iere öfters nod) SRonate lang zur SRilcfjprobuftion,
teils au§ UnfenntniS ober Seid)tfinn, herangezogen. Sarum foil man nie un=

gefodjte SRild) genießen, fonbern fie ftetS 5 SRinuten lang auf 100° C. (b. h-

fiebenb) erî)i^t erhalten, SRamentlid) für Säuglinge îann ein längeres lochen
nid)t genug empfohlen werben. Sutter füllte jeber Sanbwirt nur oon ber 3Rild)
berjenigen Stiere herftellen, bie com Sierarzt auf ©runb ber Suberfulinimpfung
als gefunb be§ei<^net worben finb.

Überall wirb baS ^teifct), baS zum Serfaufe beftimmt ift, oon geprüften
gleifd)fd)auera auf feine ©efunbheit unterfud)t unb tuberfulöfe Seile entfernt
unb oernichtet. 2ßo bie $leifchfd)au eine lape fein foHte, Joche ober brate man
baS Stüd gehörig. |>albroheS, fogenannteS blutenbeS Sratfleifd) zu genießen,

bilbet aucf) in gefunbheitlicfjer cg>infict)t ein zweifelhaftes Sergnügen.

$n SebenSmittelhanblungen follten oon StaatSmegen feine f(i)winbfücE)tigen

2Ingeftellten oerwenbet werben bürfen.
2ÜS weiteres SorbeugungSmittel möge baS Schlafen bei offenem genfter

genannt werben. 2ßer ft<4) allmählich bran gewöhnt, wirb auch im ftrengen
SBinter mit einer Sehaglidjfeit, bie er oorher nie fannte, feinen Schlaf in
„freier Suft" genießen. Überhaupt trägt oermehrter Suft= unb Sidjtgenufj fehr

Zur Stärfung beS Körpers bei.

gür ben SungenJranfen mag nun als Sroft gelten, bafj bie Schwinbfud)t
oon allen cf)ronifchen ^ranfheiten biefenige ift, bie fid) für bie Teilung am gün=

ftigften zeigt. SlllerbingS gehören eine rechtzeitige ©rfenntniS ber ftranffjeit unb

fofortige ©rgreifung ber geeigneten SRaffregeüt bazu, um einen ©rfolg zu erzielen.

Sie Sehanblung ber Suberfulofe war währenb ber oerfci)iebenen 3eit"
alter eine ganz oerfd)iebene. ©alen, 100 nach ©hrifiuS, fd)idte ißhthififer an
einen Ort mit trodener, reiner Suft. ißrof. Star! am ©nbe beS 18. $ahr«
hunbertS fah in ber Sd)winbfud)t eine Slllgemeinerfranlung beS ÄörperS. SaS

oon ?ßrof. Sod) h^rgefteEte Suberfulin erfüllte leiber bie erwarteten Hoffnungen
nicht. 9Ran fann fagen, bah im Saufe ber 3eit fo ziemlich alle SBaffer, alle

pflanzen, alle SRebifamente gebraucht würben, ohne irgenbwie nennenswerte

©rfolge zu erzielen, Sie heutige Sßiffenfcfjaft fudjt immer noch ein Heilmittel
gegen bie Suberfulofe unb erwartet in biefer Beziehung baS Heil oon ber

Serumtherapie. (Schluß folgt.)

ITrüße Uljnung.
iüoljl ift ber fjimmel blau, bas £aubwerf grün; So ift es aud), wenn mir beifammen finb;
Dorf; wieber rafdjelt unter meinem CEritt Da freut mid), was er fpridjt unb was er tut,
(Ein weites 23Iatt unb immer rafdjelt mit Jlilein urplö^litb wirb mir bang 3U ÎTtut:
Die Jurd)t cor allem, was mir wirb oerbliibn. i DomcSrabberJreunbfd)aftwei)tberybenbwinb.

Hann y £>• <£fdjer, fllbis.
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Wichtig ist für jedermann, sich vor dem Genuß von infizierter Nahrung
zu schützen. Der Tuberkelbazillus findet sich häufig in der Milch tuberkulöser
Kühe. Leider werden solche Tiere öfters noch Monate lang zur Milchproduktion,
teils aus Unkenntnis oder Leichtsinn, herangezogen. Darum soll man nie un-
gekochte Milch genießen, sondern sie stets 5 Minuten lang auf 100° d. (d. h.

siedend) erhitzt erhalten. Namentlich für Säuglinge kann ein längeres Kochen

nicht genug empfohlen werden. Butter sollte jeder Landwirt nur von der Milch
derjenigen Tiere herstellen, die vom Tierarzt auf Grund der Tuberkulinimpsung
als gesund bezeichnet worden sind.

Überall wird das Fleisch, das zum Verkaufe bestimmt ist, von geprüften
Fleischschauern auf seine Gesundheit untersucht und tuberkulöse Teile entfernt
und vernichtet. Wo die Fleischschau eine laxe sein sollte, koche oder brate man
das Stück gehörig. Halbrohes, sogenanntes blutendes Bratfleisch zu genießen,

bildet auch in gesundheitlicher Hinsicht ein zweifelhaftes Vergnügen.

In Lebensmittelhandlungen sollten von Staatswegen keine schwindsüchtigen

Angestellten verwendet werden dürfen.
Als weiteres Vorbeugungsmittel möge das Schlafen bei offenem Fenster

genannt werden. Wer sich allmählich dran gewöhnt, wird auch im strengen

Winter mit einer Behaglichkeit, die er vorher nie kannte, seinen Schlaf in
„freier Luft" genießen. Überhaupt trägt vermehrter Luft- und Lichtgenuß sehr

zur Stärkung des Körpers bei.

Für den Lungenkranken mag nun als Trost gelten, daß die Schwindsucht

von allen chronischen Krankheiten diejenige ist, die sich für die Heilung am gün-
stigsten zeigt. Allerdings gehören eine rechtzeitige Erkenntnis der Krankheit und

sofortige Ergreifung der geeigneten Maßregeln dazu, um einen Erfolg zu erzielen.

Die Behandlung der Tuberkulose war während der verschiedenen Zeit-
alter eine ganz verschiedene. Galen, 100 nach Christus, schickte Phthisiker an
einen Ort mit trockener, reiner Luft. Prof. Stark am Ende des 18. Jahr-
Hunderts sah in der Schwindsucht eine Allgemeinerkrankung des Körpers. Das
von Prof. Koch hergestellte Tuberkulin erfüllte leider die erwarteten Hoffnungen
nicht. Man kann sagen, daß im Lause der Zeit so ziemlich alle Wasser, alle

Pflanzen, alle Medikamente gebraucht wurden, ohne irgendwie nennenswerte

Erfolge zu erzielen. Die heutige Wissenschaft sucht immer noch ein Heilmittel
gegen die Tuberkulose und erwartet in dieser Beziehung das Heil von der

Serumtherapie. (Schluß folgt.)

Trübe Ahnung.
Wohl ist der ksimmel blau, das Laubwerk grün; < So ist es auch, wenn wir beisammen sind;

Doch wieder raschelt unter meinem Tritt î Da freut mich, was er spricht und was er tut.
Ein welkes Blatt und immer raschelt mit Allein urplötzlich wird mir bang zu Mut:
Die Furcht vor allem, was mir wird verblühn. > vom Grab der Freundschaft weht derAbeudwind.
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